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Christian Mathis 

Ein steiler Aufstieg zur Habsburg. Hauptmerkmale einer Höhenburg 
erkunden 
 
Die Habsburg, die Lenzburg oder die Kyburg sind nicht nur bekannte Schweizer Burgen, sie 
sind auch von weit her sichtbar. Viele Burgen der Schweiz gehören zur Kategorie der soge-
nannten Höhenburgen. Ein Hauptmerkmal einer Höhenburg ist in der Regel der steile Aufstieg, 
der von oben gut einsehbar ist. Bei der Habsburg handelt es sich um eine sogenannten «Gipfel-
burg», da das Gelände auf vier Seiten steil abfällt. 
Erarbeitet man z.B. mit Kindern der Unterstufe das Thema «Mein Wohnort» multiperspekti-
visch, kann auch eine Burg im Einzugsgebiet des Wohnorts liegen.  
Diese zu erkunden, (Fach-)Begriffe aufzubauen und mit Erfahrungen zu füllen, steht im Mit-
telpunkt dieses Lernarrangements. Kinder der Unterstufe sollen diese Merkmale vor Ort sinn-
lich-leiblich erkunden. Die dadurch gewonnenen Erfahrungen, sollen anschliessend für den Be-
griffsaufbau genutzt werden. 

Schlagworte 
Wahrnehmen, körperlicher Zugang, leibliche Erfahrung, Imaginieren,  
Höhenburg, Burgruine, Habsburg, Hohes Mittelalter 
 

 
Abb 1: Die Habsburg heute. Es ist nur noch der hintere, jüngere Burgteil im Westen erhalten. 
 



 

 

 
Abb. 2: Karte schematisch – Nahraum und Orientierung. © https://map.geo.admin.ch  
 
Das Mittelalter ist die Epoche zwischen der Römischen Antike (ca. 500 unserer Zeitrechnung) 
und der Neuzeit (ca. 1500 u.Z.). Der Name statt von neuzeitlichen Humanisten, die diese Zeit 
als Zeit zwischen der Antike und der neugeborenen Antike (Renaissance) im 14. und 15. Jahr-
hundert bezeichneten. 
Das Mittelalter erstreckt sich über fast 1000 Jahre. Für die Primarstufe lassen sich die drei Ab-
schnitte des Mittelalters in etwa wie folgt einteilen: Frühmittalter von 500 bis 1000 (Christia-
nisierung, Bau von Klöster und Kirchen), Hochmittelalter von 1000 bis 1300 (Burgenbau und 
Gründung erster Städte) und das Spätmittelalter von 1300 bis 1500 (Aufstieg der Städte, Pest, 
Herausbildung der Eidgenossenschaft).  

Lehrplan Bezug 
• NMG 9 (Zeit, Dauer und Wandel verstehen – Geschichte und Geschichten unterscheiden) 

NMG9.3b: Die Schülerinnen und Schüler können aus Ruinen oder Bauten Vorstellungen entwickeln, wie 
diese in der Vergangenheit ausgesehen haben (z.B. Burgen, Höhlen, alte Häuser). 

• NMG.8 (Menschen nutzen Räume – sich orientieren und mitgestalten) 
NMG.8.1b: Die Schülerinnen und Schüler können Räume in der vertrauten Umgebung erkunden, Objekte in 
der Natur und in der gebauten Umwelt benennen, verorten (z.B. … typische Bauten und Anlagen …) und 
Unterschiede in der Gestaltung von Räumen beschreiben. 

  



 

 

Fächerverbindungen (Möglichkeiten zur) 
Technisches Gestalten: z.B. Modell mittels Holzklötze nachbauen,  
Bildnerisches Gestalten: z.B. eine Alltagsszene auf der Burg illustrieren,  
Sprache: Ein Minnegedicht auswendig lernen und frei rezitieren,  
Musik: Das Gedicht mit Maultrommel, Flöte und Tamburin vertonen. 

Möglicher Unterrichtsverlauf mit Fokus auf Lernen vor Ort 
Vor dem Besuch der Habsburg haben die Kinder das Dorf bereits erkundet und Objekte in der 
Natur und der gebauten Umwelt benannt. Nun wird auf die vom Dorf aus (von weit her) sicht-
bare Habsburg fokussiert. Als Vorbereitung für den Besuch wurde den Kindern mit einem il-
lustrierten Kinderbuch das Leben auf der Burg nähergebracht und mit konkreten, aktuellen Le-
bensbildern zum mittelalterlichen Aargau und der mittelalterlichen Habsburg in Verbindung 
gebracht. 

 
Nach der Exkursion werden die Erfahrungen der Kinder aktiviert, z.B. indem die Burg mit Hilfe 
von Holzklötzen modellhaft «nachgebaut» und die Lage der erkundeten Burgelemente bespro-
chen wird. Es kommt zum Aufbau und Vertiefung der Fachbegriffe. In dieser Phase kommen 
die Bilder (und das Bilderbuch) von vor und während des Besuchs zum Einsatz. 

 
Abb. 3: Erstlesebuch von Christa Holtei und Astrid Vohwinkel zum Mittelalter, das zentrale 
Elemente einer Burg und des Alltags auf der Burg stufengerecht präsentiert.  

Unser Dorf > Burgruine, 
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Ein mögliches Lesebuch könnte etwa «Ein Tag auf der Ritterburg» (s. Abb. 3) sein. Diese lässt 
sich ergänzen durch «Ein Tag im Mittelalter» (s. Abb. 4). 
 

 
Abb. 4: Erstlesebuch von Christa Holtei und Astrid Vohwinkel zum Mittelalter, das zentrale 
Elemente des Alltags im Mittelalter stufengerecht präsentiert. 
 
Beide Bücher können selbstverständlich während der Exkursion eingesetzt werden, indem 
beispielsweise an einer bestimmten Stelle der Burgruine (Sodbrunnen) eine passende 
Doppelseite aus den Büchern (Junge holt Wasser am Sodbrunnen) erzählt wird.  
Sogenannte Lebensbilder können die Imaginationen der Kinder unterstützen oder in eine 
bestimmte Richtung lenken. Auch sie können vor, während und nach dem Besuch eingesetzt 
werden. Somit werden Erfahrungen und Begriff mit Bildern verbunden und können besser 
behalten werden.  

 
Abb. 5: Rekonstruktionsversuch des älteren Teils der Habsburg als 3D Bild. Archäologie Aar-
gau, 2013, © Joe Rohrer: http://www.bildebene.ch/rekonstruktionen09.html (12.6.18) 

http://www.imraum.ch/


 

 

Prozessschema „Forschend-entdeckendes Lernen an archäologischen Stätten“  
 

 
 
In diesem Lernarrangement geht es vor allem um punktuell angeleitetes, teilweise nachvollzie-
hendes Entdecken im Bereich der Wahrnehmung. 
  



 

 

Grobziele 
Die Schülerinnen und Schüler können  
- den Begriff Ruine erklären und von einer restaurierten Burg unterscheiden. 
- können die topografischen Merkmale einer Höhen- bzw. Gipfelburg erklären. 
- können zentrale Elemente einer mittelalterlichen Burganlage benennen und ihre Funktion 

erklären. 
- können ihre Vorstellungen darüber erzählen, wie es wohl auf der Habsburg vor rund sie-

benhundert Jahren ausgesehen haben könnte. 
 

Zur Sache 
Über die Habsburg kann man sich etwa bei Frey et al. (1999) informieren. Auch der Artikel in 
der freien Enzyklopädie Wikipedia ist umfassend und fachlich in Ordnung. Hier soll im Sinne 
der fachlichen Exemplarität das Typische von Höhenburgen am Beispiel der Habsburg erläutert 
werden. 
Im hohen Mittelalter entstanden zahlreiche Burgen. Sie wurden von adeligen Rittern, Freiher-
ren und Grafen gebaut und dienten in erster Linie der Sicherung, Manifestation und Reprä-
sentation von Herrschaft. Zu einer Burg gehörte meist ein Eigen oder Allod, das von den 
Hörigen des Adligen bewirtschaftet wurde. Die Habsburg bildete den Mittelpunkt des habsbur-
gischen Eigens (Eigenamt). 
Herrschaft war im Mittelalter personale Herrschaft. Der Untertan ging ein persönliches Ver-
hältnis mit seinem Herrn ein, das meist mit einem Schwur legitimiert wurde. Einen Eid zu bre-
chen galt als niederträchtig, war ein Vergehen gegen die göttliche Ordnung und war eine Sünde. 
Der Untertan erhielt von seinem Herrn Schutz. Als Gegenleistung musste er seinem Herrn 
einen Teil seines Erwirtschafteten oder Geld abgeben und/oder Frondienst leisten. Wurde 
das Gebiet eines Adligen angegriffen, suchten die Untertanen in seiner Burg Schutz. 
Die Habsburg ist eine von weither sichtbare Gipfelburg. Sie liegt ganz oben auf dem Kamm 
des Wülpelsbergs bei Brugg im Kanton Aargau. Dieser Standort wurde im 11. Jahrhundert stra-
tegisch gewählt und hat Vorteile:  
Der Steile aufstieg macht einen Angriff schwierig, auf der Nordseite der Burg ist der Angriff 
sogar unmöglich. Zudem konnte der Beschuss des Inneren der Burg verhindert werden. Die 
Habsburg ist durch die exponierte Lage von weit her sichtbar, was ihren repräsentativen Wert 
hervorhebt. Andererseits konnte der Burgherr aus der Höhe fast sein ganzes Eigen überblicken.  
Als Nachteile erweisen sich etwa die Versorgung mit Wasser. Hierfür wurde auf der Habsburg 
ein für die damalige Zeit ungewöhnlich tiefer Sodbrunnen sowie eine Zisterne gebaut. Hinzu-
kommt, dass der Transport von Nutz- und Haustieren sowie anderen Gütern durch den steilen 
Aufstieg erschwert wurde. Ebenso waren das schnelle Ausreiten der Ritter und das Ausrücken 
von Fusssoldaten zum Schutz der umliegenden Höfe und Dörfer beeinträchtigt. Schliesslich 
setzte man sich mit der exponierten Lage auch Wind und Wetter aus. 
 



 

 

 
Die Burg um 1250, von Norden her gesehen 
██ Vor 1100 gebaut und 1600 bereits wieder verfallen. 
██ Zwischen 1100 und 1250 gebaut und 1600 bereits wieder verfallen. 
██ Vor 1100 gebaut und übriggebliebene Bausubstanz um 1600. 
██ Zwischen 1100 und 1250 gebaut und übrig gebliebene Bausubstanz um 1600. 
Mit Ausnahme der Kapelle ist die grün und orange eingefärbte Bausubstanz heute noch vorhanden. 
Abb. 6: Die Burg von 1250, von Norden her gezeichnet 
 
Die Habsburg ist eine Doppelburg (s. Abb. 6). Heute ist nur noch die «hintere», westliche Burg 
erhalten. Dieser Teil der Burg ist deutlich jünger als der ursprünglich ab dem 11. Jahrhundert 
erbaute östliche Burgteil. Während die jüngere Burg noch steht und mehrheitlich als Restaurant 
und «Museum» genutzt wird, wurde die ältere Burg in ihren Grundmauern als Ruine konser-
viert (s. Abb. 7). 
 

 
Abb. 7: Im Hintergrund die jüngere, heute restaurierte Burg und vorne die konservierten Grund-
mauern der Burgruine der älteren Burg 
 

https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Habsburg-um-1250-Bauetappen-und-Bausubstanz.jpg
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Vorbereitung auf die Exkursion im Unterricht 
Vor dem Besuch der Habsburg haben die Kinder das Dorf bereits erkundet und Objekte in der 
Natur und der gebauten Umwelt benannt. Nun wird auf die vom Dorf aus sichtbare Habsburg 
fokussiert. Als Vorbereitung für den Besuch wurde den Kindern mit einem illustrierten Kinder-
buch das Leben auf der Burg nähergebracht und mit konkreten, aktuellen Lebensbildern zum 
mittelalterlichen Aargau und der mittelalterlichen Habsburg in Verbindung gebracht. 

Feinplanung 
Allgemeine Informationen 
Das Aufgabensetting eignet sich für die 1. und 2. Klassenstufe. Es kann von Frühling bis Herbst 
durchgeführt werden. Mit Anreise, Anmarsch und Pause nimmt es einen halben Tag in An-
spruch, je nach Wegstrecken kann es aber auch länger dauern.  
Das Aufgabensetting kann auf andere Höhenburgen bzw. Burgruinen übertragen werden, das 
muss allerdings im jeweils konkreten Fall durch die LP überprüft und konkretisiert werden. 
Da die Kinder dieser Klassenstufen innert nützlicher Zeit noch kaum frei schreiben können, ist 
das Lernarrangement auf die mündliche Auswertung durch die Lehrperson ausgerichtet. 
Es empfiehlt sich allenfalls, die Klasse in zwei Gruppen aufzuteilen. Die eine Gruppe beginnt 
unten am Steilhang der östlichen Burg. Die andere geht zuerst durch den westlichen, jüngeren 
Teil der Burg. 
Das Aufgabensetting umfasst die vier Teilaufgaben: 
 
Einstieg: 
(1) Erkundung der Steilheit des Hanges,  
Gruppe A: 
(2) Begehung der östlichen, älteren Burg(ruine), Bilder betrachten, mit Holzklötzen nachbauen, 
Gruppe B: 
(3) Begehung des jüngeren, restaurierten Teils der Burg, vergleichend: Was ist eine Ruine? (a) 
freies Erkunden des jüngeren Teils, «das hat mich beeindruckt, ich zeig’ es dir», Fragen der 
Kinder sammeln,  
(b) Grosser Turm: Lehrervortrag: Eingang über Treppe war ursprünglicher Zugang, warum? 
Einsatz von Lebensbild (s. Abb. 4). Auf Reste des Kamins hinweisen, vermuten; auf Sitzgele-
genheiten an Fenstern hinweisen, vermuten, Bildbetrachtung 
Abschluss 
(4) Geschichte/Kinderbuch (s. Abb. 2 und 3) erzählen, mit erkundeten Elementen in Verbin-
dung bringen. 
 
Ablauf der Exkursion 

Phase/Verlauf Hilfsmittel Feinziele 

Aufstieg zur Habsburg vom Dorf her; Achtung, die 
Strasse wird von den Autos der Burg- und Restaurant-
besucher*innen befahren. Die Kinder sollten in Zwei-
erkolonne marschieren 
 

 > SuS nehmen die 
Steilheit des Gelän-
des körperlich wahr. 
 



 

 

(1) Steilheit des Geländes bewusst wahrnehmen:  
Nach der Barriere steigt der Fussweg nochmals steil 
an. Rechts vor sich sehen die SuS den Steilhang mit 
den Mauerresten der Ruine. 
- SuS versuchen, den Steilhang zu erklimmen: freies 
Ausprobieren 
- SuS versuchen beim zweiten Mal den Hang zu er-
klimmen, ohne auf allen Vieren zu gehen. (Flinke Kin-
der können/sollen schwere Steine in ihre Hände neh-
men, schweren Rücksack tragen.) 
- Sitzkreis unten am Hang: War das schwierig? Was 
war schwierig? Warum?  
 

Steine (liegen 
meist unten am 
Abhang) 

> SuS nehmen die 
Steilheit des Gelän-
des bewusst körper-
lich wahr. 
> SuS können mit 
eigenen Worten for-
mulieren, warum es 
schwierig ist, auf-
recht – ohne Hilfe 
der Hände – den 
Hang zu erklimmen. 

Gemeinsamer Aufstieg zur «Terrasse», Rucksäcke de-
ponieren, Orientieren im Raum: Woher sind wir ge-
kommen? Wo liegt unser Dorf? Was liegt wo?  
Erkunden der Abhänge 
 
Blick in den Brunnenschacht 

Evtl. Feldstecher > SuS wissen, dass 
sich auf allen vier 
Seiten der Burg 
steile Abhänge be-
finden. 

PAUSE mit Verpflegung und Bewegungsspielen Verpflegung  

Klasse in zwei Gruppen aufteilen: A = Erkunden der 
vorderen Burg, B = Erkunden der hinteren Burg 

  

(2) Erkunden der vorderen, älteren Burg(ruine): 
Aufstieg zur Ruine der vorderen Burg (Achtung: ge-
fährlich, Kinder nicht frei laufen lassen) 
 
Begehung der Mauerreste 
- SuS erkunden die Dicke der Mauern (s. Abb. 7), in-
dem sie sich hinlegen und mit Schnüren die Breite 
messen; vergleichen der unterschiedlichen Schnurlän-
gen; 
- SuS äussern Vermutungen, warum die einen Mauern 
dicker waren als andere; 
 
LP referiert kurz, welche Gebäude es hier gegeben hat 
und wie es ausgesehen haben könnte (s. Abb. 6 und 7);  
«Traumreise in die Vergangenheit» - SuS schliessen 
die Augen und stellen sich das Leben auf der Habsburg 
vor. 
- einige SuS schildern ihre Vorstellungen 
 
- SuS bauen die Anlage der vorderen Burg mit «Klöt-
zen» modellhaft nach und benennen die einzelnen Ele-
mente (z.B. Mauer, Ostturm, Nordturm, Steinhaus) 

 
 
 
 
 
Schnur 
 
 
 
 
 
 
Lebensbild (s. 
Abb. 5) laminiert 
auf A3 
 
Schematische Re-
konstruktions-
zeichnung (s. Abb. 
6) 
 
«Holzklötze» (von 
LP zugesägt) 

> SuS können Ver-
mutungen über die 
unterschiedlichen 
Dicken der Mauer-
reste äussern. 
> SuS können  
> SuS kennen vier 
Elemente der vorde-
ren Burgruine und 
können sich gegen-
seitig den Standort 
zeigen.  
> SuS können mit 
eigenen Worten die 
unterschiedlichen 
Mauerbreiten erklä-
ren. 



 

 

- SuS stellen sich an die entsprechenden Stellen zwi-
schen die Mauerreste. 
 
(Falls Zeit) LP zeigt z.B. Bild aus «Fundort Schweiz, 
Band 5, S. 83) aus der Manessischen Liederhandschrift 
(von ca. 1300), der einen Überfall auf eine Burg zeigt. 
 

 
 
 
 
Bild aus «Fundort 
Schweiz, Band 5», 
S. 83, laminiert auf 
A3 

(3) Begehung des jüngeren, restaurierten Teils der 
Burg:  
vergleichend: Was ist eine Ruine?  
(a) freies Erkunden des jüngeren Teils, «das hat mich 
beeindruckt, ich zeig’ es dir», (SuS können einen inte-
ressanten Aspekt der Hinteren Burg bildlich festhal-
ten.) 
- SuS erkunden die Hintere Burg und kommen zum 
Ausgangspunkt zurück.  
LP sammelt die Fragen der Kinder. 
 

 
 
 
Evtl. Tablet, Foto-
apparat 

> SuS können inte-
ressante Aspekte er-
kennen und Fragen 
dazu formulieren. 

(b) Grosser Turm: Lehrervortrag: Eingang über 
Treppe war ursprünglicher Zugang, warum?  
 
Die Gruppe geht nun von unten nach oben: 
- SuS stellen an den entsprechenden Orten ihre Frage 
nochmals; LP regt SuS zum Vermuten an; gibt Ant-
worten. 
 
LP: Auf Reste des Kamins hinweisen, vermuten; auf 
Sitzgelegenheiten an Fenstern hinweisen, vermuten; 
dazu Bildbetrachtung z.B. mit «Fundort Schweiz, 
Band 5, S. 86-87: «Gastmahl auf der Burg». 
- «Traumreise in die Vergangenheit» - SuS schliessen 
die Augen und stellen sich das Abendessen auf der 
Habsburg vor. 
 
Ganz oben im Turm: Einsatz von Lebensbild (s. Abb. 
4).  
- SuS blicken von oben auf die Vordere Burg und ver-
gleichen die Ruine der Vorderen Burg mit dem Le-
bensbild; was ist noch zu erkennen, was ist verschwun-
den, was ist anders? 
- SuS erklären, was eine Ruine ist. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Bild aus «Fundort 
Schweiz, Band 5», 
S. 86-87, laminiert 
auf A3 
 
 
 
 
Lebensbild (s. 
Abb. 5) laminiert 
auf A3 
 

> SuS können Ver-
mutungen äussern 
und begründen. 
> SuS können Wan-
del und Kontinuität 
im Vergleich der 
Ruine mit dem Le-
bensbild der Vorde-
ren Burg benennen. 
> SuS können mit 
eigenen Worten den 
Begriff «Ruine» er-
klären und Beispiele 
nennen und zeigen. 



 

 

(4) Abschluss 
Geschichte/Kinderbuch (s. Abb. 3 und 4) erzählen, mit 
erkundeten Elementen in Verbindung bringen. 
 
Plenum: Wer kann erklären, was eine Ruine ist? Wer 
kann nochmals die einzelnen Elemente der Vorderen 
Burg beschreiben? 
 

Kinderbuch (s. 
Abb. 3 und 4) 

> SuS können mit 
eigenen Worten den 
Begriff «Ruine» er-
klären 
> SuS kennen vier 
Elemente der vorde-
ren Burgruine 

 

Zusatzmaterialien (Medien) für Aufgaben 
• Lebensbild der Habsburg des 12. Jh. (s. Abb. 4), laminiert A3 
• Kinderbuch «Ein Tag auf der Burg» (s. Abb. 2 und 3) 
• Messband, Doppelmeter 
• Fotoapparat(e), Tablet, Smartphone 
• Holzklötze für das «nachbauen» bzw. hinlegen der Burgbauten (analog des Plans – s. 

Abb. 5 – durch die LP zugesägt und vorbereitet) 

Möglich: Anschlussmöglichkeiten – wie weiter? 
Nach der Exkursion werden die Erfahrungen der Kinder aktiviert, z.B. indem die Burg mit Hilfe 
von Holzklötzen «nachgebaut» und die Lage der erkundeten Burgelemente besprochen wird. 
Es kommt zum Aufbau und Festigung der Fachbegriffe. In dieser Phase kommen die Bilder von 
vor und während des Besuchs zum Einsatz. Es können selbstverständlich auch neue, allenfalls 
von den Kindern selbst mitgebrachte Bilder eingesetzt werden. Zudem werden die «Traumrei-
sen» erinnert und wiederholt. Danach können die Kinder eine Zeichnung erstellen. (Ggf. kann 
auch eine Szene zum Leben auf der Burg einstudiert und vorgespielt werden.) 
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